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In Typen denken

• Wie und warum unterscheidet sich die Inanspruchnahme
von präventiven Angeboten von Familie zu Familie?

• Kenntnis über die Handlungslogiken von Familien kann
dabei helfen,

… Angebote der kommunalen Familienpolitik
zielgruppensensibel zu planen

… soziale Selektivität zu reduzieren
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Typen der Inanspruchnahme

Zwei Dimensionen
Eigenaktivität
• Impuls zur Inanspruchnahme
• hohe Eigenaktivität: Gestaltung

der Umwelt (Steigerung der
Lebenschancen)

• niedrige Eigenaktivität: Adaption
der Umwelt

Ausstattungsniveau
• kulturelles, ökonomisches und

soziales Kapital
• hohes Ausstattungsniveau

eröffnet Handlungsoptionen
• niedriges Ausstattungsniveau

limitiert Handlungsoptionen
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Typen der Inanspruchnahme

intensiver Typ
• hohe Eigenaktivität und

hohes Ausstattungsniveau
 vermehrte
Inanspruchnahme

• „Kamin-Effekt“
minimalistischer Typ
• von Knappheit geprägt
• Bedürfnislosigkeit überwiegt
selektiver Typ
• Inanspruchnahme als

Investition
• Nutzen von

Inanspruchnahme muss
erfahrbar sein
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Problemwahrnehmungs-
typen

• Zwei Dimensionen:
objektive Situation und
subjektive Situationswahrnehmung

• Bei Problemlosen und Problembewussten
steht die vorgefundene Situation in einem
gewünschten Verhältnis zur Einschätzung
der Lage

• Paradox verhalten sich Problemtolerante und
Problemsensible

• Präventionsdilemma ist kein Erreichbarkeits-,
sondern ein Wahrnehmungsdilemma
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• Fragestellungen:
• Wie funktioniert die Entscheidung für oder gegen eine

Inanspruchnahme auf der individuellen Ebene?
• Wie kommt es trotz Niedrigschwelligkeit zur sozialen

Selektivität von Inanspruchnahme?
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Inanspruchnahmeentscheidungsmodell
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Ressourcen
[Handlungsoptionen]

Sinnannahme
[optimistisch/pessimistisch]

Soziale Erreichbarkeit
[Aktionsradius]

Situationswahrnehmung
[offen/geschlossen]

Inanspruchnahme



Fazit
• Nächster Schritt: Quantifizierung der qualitativen Ergebnisse.

Insbesondere: Verhältnis von Regel und Ausnahme.
• Wenn Inanspruchnahme präventiver Angebote gesellschaftliche

Teilhabe voraussetzt, kann sie keine gesellschaftliche Teilhabe
schaffen.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
Aus dem Modul „Elterninterviews“ hervorgegangene Werkstattberichte:

• Kohlscheen, Jörg (2016). „Aber irgendwie sehe ich da keinen Sinn drin.“ Hintergründe über die (Nicht-)Nutzung
präventiv ausgerichteter Angebote aus der Sicht von Eltern. Hrsg. Bertelsmann Stiftung. Schriftenreihe
Arbeitspapiere wissenschaftliche Begleitforschung „Kein Kind zurücklassen!“. Band 7 Gütersloh.

• Nagy, Theresa (2016). „Aber es war sehr, sehr hilfreich.“ Die Sicht der Eltern auf Informationsquellen und auf
Wirkungen präventiv ausgerichteter Angebote. Hrsg. Bertelsmann Stiftung. Schriftenreihe Arbeitspapiere
wissenschaftliche Begleitforschung „Kein Kind zurücklassen!“. Band 8. Gütersloh.

• Kohlscheen, Jörg; Nagy, Theresa (2016). In Typen denken. Muster der Inanspruchnahme präventiver Angebote.
Hrsg. Bertelsmann Stiftung. Schriftenreihe Arbeitspapiere wissenschaftliche Begleitforschung „Kein Kind
zurücklassen!“. Band 9. Gütersloh.
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